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	Als nun Jesus hörte, dass Johannes gefangen gesetzt worden war, zog er sich nach Galiläa zurück. 13 Und er verließ Nazareth, kam und wohnte in Kapernaum, das am See liegt im Gebiet von Sebulon und Naftali, 14 damit erfüllt würde, was gesagt ist durch den Propheten Jesaja, der da spricht (Jesaja 8,23; 9,1): 15 »Das Land Sebulon und das Land Naftali, das Land am Meer, das Land jenseits des Jordans, das heidnische Galiläa, 16 das Volk, das in Finsternis saß, hat ein großes Licht gesehen; und denen, die saßen am Ort und im Schatten des Todes, ist ein Licht aufgegangen.« 17 Seit der Zeit fing Jesus an zu predigen: Tut Buße, denn das Himmelreich ist nahe herbeigekommen!


Ohne Bibel kein Christ.

Die Bibel ist ein äußerst spannendes Buch. Ich weiß ja nicht, ob Sie persönlich zu den treuen Lesern zu rechnen sind. Wer zum Beispiel drei oder auch acht Kochbücher zu Hause im Regal stehen hat, der  muss ja noch kein guter Koch sein. Die Kochbücher machen es nicht. Aber umgekehrt kann man doch wohl sagen, dass ein guter Koch auch einige Kochbücher hat. Irgendwoher muss er ja seine Rezepte und Ideen haben. So in etwa will ich es heute einmal mit der Bibel vergleichen. Eine Bibel zu Hause macht noch keinen Christen aus. Es wird keinen Christen geben, der ohne Bibel auskommen kann. 
Der Evangelist Matthäus behauptet also, dass es ein untrügliches Erkennungszeichen des Heilsbringers ist oder wie die Juden sagen, des Messias ist, dass er aus dem Stammesgebiet Sebulon und Naftali kommt. Schlagen wir die Bibel auf und nehmen uns die Landkarte Israels vor. Da ist das Tote Meer sehr deutlich zu sehen. Gehen wir den Fluss aufwärts, dann kommt der Jordan direkt aus dem See Genezareth. Links davon, wenn wir so draufschauen, liegt das Gebiet der Stämme Sebulon und Naftali. 
Auf der Landkarte „Palästina zur Zeit des Neuen Testament“ kann man unschwer sehen, dass diese Gegend auch Galiläa genannt wird. Zur Zeit des Alten Testaments hat man es noch nicht so genannt. Die Bewohner Galiläas wurden leider von den Juden im Stammgebiet Juda um Jerusalem herum verachtet, fast so sehr wie die Samariter. Man nannte dieses Gebiet sogar das „heidnische Galiläa“. 
Christus in der Bibel
Die orthodoxen Juden wussten, dass sie ihren Messias aus diesem Gebiet erwarten mussten. Dafür steht für sie der Prophet Jesaja gerade: Er wird das Land Sebulon und das Land Naftali, das Land am Meer, das Land jenseits des Jordans, das heidnische Galiläa, zu Ehren bringen. Jes.8,23. Durch nichts kann ein Land oder ein Mensch oder eine Kirche mehr geehrt sein, als dass in ihnen der verheißene Messias zu Hause ist. 
Nazareth, die Heimatstadt Jesu, dort wo er mit seinen Geschwistern aufgewachsen war, liegt am südlichen Ende dieses „verrufenen heidnischen Landes Galiläa“. Man hatte ganz vergessen, dass der Prophet Jesaja genau das Gegenteil gesagt hatte: Das Land wird dadurch geehrt. Nun, das hängt ganz davon ab, wie viel man von sich selbst hält und was man von anderen erwartet, zum Beispiel von dem kommenden Messias. 

Wie hat der überhebliche Nathanael gesagt? „Was kann aus Nazareth Gutes kommen?“ Philippus hat ihm dann schon die richtige Antwort gegeben: „Komm und sieh es!“ Joh.1,46. Nicht länger Vorurteile pflegen, sondern selbst sehen, den Messias kennenlernen, Jesus persönlich erfahren. Und was war zu sehen, wenn einer zu Jesus kam? Das Volk, das in Finsternis saß, hat ein großes Licht gesehen; und denen, die saßen am Ort und im Schatten des Todes, ist ein Licht aufgegangen. Jes.9,1. Das beschrieb nicht nur den geistlichen Zustand in Galiläa, sondern auch in Judäa.

Es trifft aber auch unseren heutigen Zustand: Arm und erbärmlich, denn wer ohne Jesus ist, ist arm dran. Und wer Jesus nicht in seiner Mitte erkennt und an ihn glaubt, ist noch ärmer dran. 

Als später Jesus öffentlich aufgetreten ist, hat er von sich gesagt: Ich bin das Licht der Welt. Wer mir nachfolgt, der wird nicht wandeln in der Finsternis, sondern wird das Licht des Lebens haben. Joh.8,12. Durch die Nachfolge Jesu ändert sich alles: Da wird es hell, da wird ein Leben licht, da wird die Vergangenheit durchleuchtet und man kommt aus der Finsternis heraus und ins Licht des Lebens. 

Glauben aus der Bibel
Es gibt heute Skeptiker und es gab schon damals Zweifler. Schon immer gab es Ignoranten und ganz Schlaue. Sie wollen die Bibel in Misskredit bringen, indem sie behaupteten, die Bibel würde sich widersprechen. Beispiel: Der eine Prophet behauptet, der Messias käme aus Bethlehem (Mich.5,1), ein anderer prophezeit, der Messias käme aus Ägypten (Hos.11,1) und Jesaja plädierte für Galiläa, wie wir schon gehört haben. Was stimmt nun?
Bibelleser wissen mehr. Sie wissen, dass Jesus in Bethlehem im jüdischen Lande geboren wurde, weil er aus dem Königshaus David abstammte. Dann aber musste er vor dem Tyrannen Herodes in Sicherheit gebracht werden und seine Eltern flohen mit ihm nach Ägypten bis Herodes gestorben war. Dann kehrten Jesu Eltern zurück an ihren Wohnort, so dass er bis zu seinem 30. Lebensjahr in Nazareth aufgewachsen ist. Damit gingen alle drei Ortsangaben in Erfüllung und kein Prophet hatte sich getäuscht.  

Die Jünger Jesu zogen mit ihm durch das Land. Was sie sahen hielten sie dann schriftlich fest. Matthäus, der früher Levi hieß und ein Zöllner war. Oder Johannes, ein ungebildeter Fischer. Aber sie haben mit Jesus so viel erlebt, dass dadurch ihr ganzes Leben verändert wurde. Der Jünger Johannes beschrieb es so: 

Jesus kam in sein Eigentum; und die Seinen nahmen ihn nicht auf. Wie viele ihn aber aufnahmen, denen gab er Macht, Gottes Kinder zu werden. Er wohnte unter uns, und wir sahen seine Herrlichkeit. Und von seiner Fülle haben wir alle genommen Gnade um Gnade. Joh.1,11ff.
Auch wir können nur staunen über das, was Jesus heute noch seinen Leuten bedeutet und was er für die tut, die an ihn glauben. Sie nehmen seine Aufforderung ernst: Tut Buße, denn das Himmelreich ist nahe herbei gekommen! Denn das verändert Leben. Das neue Leben, das Leben aus dem Glauben, das Ewige Leben beginnt immer mit Buße und Umkehr. Das passt uns vielleicht nicht ganz, aber es ist so. Wer schwimmen will, muss ins Wasser, an Land kann er höchstens Trockenübungen machen. Man muss in das andere Element eintauchen. Wer das ewige Leben will, der muss auf den Ewigen hören. 

Leben nach der Bibel
Wir haben gelesen, dass sich Jesus nach Galiläa zurückzog, als er hörte, dass Johannes der Täufer gefangen gesetzt worden war. Den Anlass dazu lesen wir in Matth.14,3: Herodes hatte den Täufer Johannes ergriffen, gefesselt und in das Gefängnis geworfen wegen der Herodias, der Frau seines Bruders Philippus. Johannes hatte öffentlich zur Buße gerufen und hat die Sünde mit Namen genannt, zum Beispiel den Ehebruch des Königs Herodes. Der aber tat nicht Buße, was die richtige Reaktion gewesen wäre, sondern er übte Gewalt aus und sperrte Johannes weg. Später hat er ihn sogar köpfen lassen. So kann man natürlich auch reagieren. 

Weil Johannes zum Schweigen gebracht war, darum hat Jesus die Aufgabe übernommen und den bekannten Ruf erschallen lassen: Tut Buße, denn das Himmelreich ist nahe herbeigekommen! Aber auch auf ihn haben nur ganz wenige gehört und reagiert. Da mag der eine oder andere zwar erschrocken sein, aber viel verändert hat das nicht. 
Auch wir zucken zusammen, wenn uns zum Beispiel Nachricht und Bilder von Katastrophen erreichen. Für einen Moment ist man erschrocken, man spendet. Hilfe, vielleicht ein bisschen mehr als sonst. Man nimmt auch betroffen die Bilder und Berichte wahr, aber was ändert sich wirklich. Das Leben geht weiter. Das ist ja richtig. Es geht so weiter, wie es immer ging. Besser wären aber ein Umdenken, ein Nachdenken und ein Einlenken auf die deutliche Sprache Gottes durch solche Ereignisse. Wie deutlich muss denn Gott noch reden?

Licht in der Finsternis
Nun bleibt mir nur noch zu fragen, wie es jeder persönlich halten möchte? Wir können heute umkehren in die offenen Arme Gottes. „Buße tun ist ein fröhliches Geschäft“, hat der sicher nicht fehlerfreie Reformator Martin Luther gesagt. 
Man kann natürlich auch seinen Weg weiter gehen, wie er begonnen hat. Das ist eine ganz private und eigene Angelegenheit. Vielleicht wäre es aber gut, das Ziel anzuschauen. Nicht jeder Weg führt an das gewünschte und erwartete Ziel. 
Wie reagieren wir auf die Aufforderung Jesu: Tut Buße, denn das Himmelreich ist nahe herbeigekommen! Sagen wir: „Ja, Herr Jesus, du musst unbedingt die Veränderung herbeiführen. Fang gleich bei meinem Bruder an!“ 

Oder werden wir bekennen: „Ich, ich und meine Sünden, die sich wie Körnlein finden des Sandes an dem Meer.“ 
Erfüllte Prophetie
Wir haben gesehen, wie sich die Prophetie der von Gott berufenen Diener erfüllt hat. Das könnte man an noch vielen anderen Punkten aufzeigen. Es wird auch das alles noch eintreten, dessen Erfüllung für die weitere Zukunft geweissagt ist. Damit erfüllt würde, was gesagt ist durch die Propheten. Matth.8,17. 
Es erfüllt sich Gottes Wort, wenn wir manchmal klug denken und handeln. Denn Gott erfüllt sein Wort bei uns und durch uns. Manchmal verstehen wir seine Wege und Gedanken nicht, dann erfüllt sich sein Wort auch ohne uns. Manchmal meinen wir alles zu wissen und richtig entschieden zu haben, dann kann Gott sein Wort sogar gegen uns erfüllen. 
Wir sehen unser Leben wie einen geknüpften Teppich von unten. Ein Wirrwarr von Fäden und Knoten. Kein System ist zu erkennen, denn das ist nur die Werkseite. Dreht man den Teppich um, dann erstrahlen die Farben und man kann die schönsten Muster erkennen. Alle Teppiche werden von unten geknüpft. Auch dein Lebensteppich wird erst fertig sein, wenn der letzte Knoten geknüpft und der letzte Faden abgeschnitten ist. 

Im Schatten des Todes
Johannes der Täufer hatte nichts anderes zu erwarten. Er saß am Ort des Todes. Aber genau zu der Zeit begann in Galiläa das Licht zu scheinen. Es ist ein Licht aufgegangen. Jesus übernimmt die Botschaft des Täufers: Seit der Zeit fing Jesus an zu predigen: Tut Buße, denn das Himmelreich ist nahe herbeigekommen! Der alte  Rufer hat seinen Dienst getan, er kann abtreten. Jetzt kommt der nächste dran. Der muss nicht mehr von sich weg weisen, sondern kann sagen: Ich bin das Licht der Welt. Wer mir nachfolgt, der wird nicht wandeln in der Finsternis, sondern wird das Licht des Lebens haben.  Joh.8,12. 

Im Licht der Ewigkeit
So müssen wir Gottes Pläne sehen, im Licht der Ewigkeit. So müssen wir sein Wort lesen, im Licht der Ewigkeit. So müssen wir das Handeln Jesu verstehen, im Licht der Ewigkeit. So müssen wir leben, im Licht der Ewigkeit. Dann wird der Jubel groß werden, im Licht der Ewigkeit.
Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.213]
